
Du fühlst dich einsam,
es geht dir nicht gut
wer trägt die Schuld?
Ist es wirklich Mut,
wenn du den Finger erhebst
ihn gegen mich richtest,
mich dafür verdammst
und mir Sachen andichtest?
Eines ist klar,
dein Urteil steht fest!
Du bist das Lamm
und du sonnst dich im Recht.
Dein Entschluss lässt dir keine 
andere Wahl,
dein Leben ist Leid
es wird dir zur Qual.
Ob du nun,
keine Arbeit mehr hast,
oder dein Partner geht,
eines steht fest die tragende 
Last,
ist immer der and`re,
gerade wie es dir passt.
Ein jemand.
Das Leben.
Einer ist schuld!
Du siehst das halt so
und ich hab Geduld.
Bewertungen zu vergeben,
ist dein ganzer Stolz.
Die Hand zu erheben,
viel härter wie Holz.
Und wieder streckst du den 
Finger aus
und richtest ihn gegen mich,
So bist du, 
ich seh es 
und lächle,
und lass dich.

Die Krankheit, sie prägt dich,
keiner macht dich gesund,
ein Witz auch, warum nur?
Dir wird es zu bunt.
Die Pleite, sie quält dich,
und hält dich im Zaum,
wer hat denn die Schuld dran,
da ist niemand im Raum?!
Und der Heiler, der hilft nicht,
es fehlt ihm die Sicht, 
Gesundheit dein Wille,
du schreist es hinaus
und die Wirkung der Pille,
bleibt wieder mal aus.

Deine Misere die bleibt,
sie hält hartnäckig an.
Freude ein Fremdwort,
gefangen im Bann.
Deine Kräfte sie schwinden,
du fühlst dich so leer,
Gefühle erblinden
ziehen Kummer einher.
Und dein Finger zeigt wieder,
auf die, die nichts können,
du verdammst sie und richtest,
weil sie dir Gesundheit nicht 
gönnen.
Sie können nicht heilen,
sie sind schuld, dass ist klar
aber austeilen,
das kannst du, 
fühlst dich als Star.

Du wirst betrogen und
man versteht dich nicht,
du wirst nicht geliebt,
aus deiner Sicht.

SCHULD



Du bist traurig und hilflos,
keiner dich mag,
und das Leben ist sinnlos,
trostlos und fad.
Die Welt führt Kriege,
mordet Tiere, du kämpfst.
Die wahren Siege, glaubst du zu erringen,
weil du das Dilemma eindämpfst
Denn du weisst wer Schuld hat,
und wer gegen dich ist,
die Menschheit ist schlecht,
alles nur List.
Und der Finger ganz klar,
der erhebt sich gegen sie,
gegen die Menschen um dich,
denn sie begreifen dich nie.
Warum nur warum, fragst du das Leben,
kann mir die Welt nicht endlich was geben?
Du fragst dich nicht einmal,
ob es an dir liegen könnte
und verwehrst dich dem Lichte.
Deine Augenblicke sind kahl, 
denn ihnen fehlt Tiefe und Dichte.

Und nach Jahren trägst du
deine Mutter zu Grabe,
der Schmerz der sitzt tief,
du spürst eine Narbe
und du zeigst mit dem Finger
am Grabe dem Mann
der im Auto gesessen
und nicht mehr ausweichen kann.
Verbitterung und Härte begleiteten dein Leben,
niemals ohne den Finger zu heben.
Und jetzt bitte ich dich,
für einen Moment
nicht die anderen zu betrachten,
sondern nur deine Hand zu beachten.
mehr verlange ich nicht.
Versuch es nicht zu verstehen,
sag mir, was kannst du sehen?

Streck den Finger nun aus
und zeig mal auf mich.

Du errötest, in Scham
und ich flüster dir leis,
„ja genau“, denn…

es zeigen immer noch…
…drei Finger auf dich.


